
In der gesamten Weltliteratur erfreuten sich die Erzählungen
von Frauenlist und Frauentrug besonderer Beliebtheit, sie liegen tief
im Volksempfinden begründet, sind auch ganz unabhängig von den
mannigfachen Wandlungen innerhalb des Anfangs, des Aufschwungs
oder des Niedergangs eines völkischen Gesamtlebens. Nicht die
frauenfeindliche Richtung schlechthin seit Evas und Adams: Ver-
fehlung gab solchen Tendenzen immer neue Nahrung, wenngleich
asketischer Eifer verschiedener Jahrhunderte diese Bewegung in
literarischer Form verstärkt haben dürfte, auch die Lust am Fabulieren
und am Erfinden mannigfacher Listen und Ränke beim weiblichen
Geschlechte dem schuldigen oder schwachen Hausherrn gegenüber,
jener ingenia feminarum, die den Triumph sattsam berechnender
oder schlagfertiger Berechnungskunst im Augenblick der Gefahr und
zur Befreiung aus ‚unwillkommenen Banden bedeuten, tritt hier im
vollsten Maße hervor. Fast scheint es, als ob der Orient mit seiner
traditionellen Unterdrückung und KEinsperrung der Frau oder mit
seinem vorwiegend asketisch-frauenfeindlichen Charakter religiöser
Werke ein besonders fruchtbares Feld für diesen mächtigen Ableger
der Erzählungsliteratur abgegeben hätte, aber das lebensfrohe Altertum
wie das mönchisch-christliche Mittelalter und erst recht die Neuzeit

mit ihrem Eindringen in das komplizierte Gewebe der weiblichen
Seele, wie Roman und Sittendrama bekunden, sind in gleicher Art,
wenngleich in mannigfach abgestuften Formen, an dieser ungemein
reichen Variation eines uralten Themas beteiligt. Die Tendenz bleibt
dieselbe, mag sie auf Erheiterung oder moralische Erbauung und


